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Der erſte Auftritt.
Severin, Toinette.

Severin.
Lndlich komme ich wieder zu mir ſelbſt. Jch

habe heute alle mein Geſinde zum Teufel

Muhme, Schreiber,

gejagt: den Scheim, den Diener meiner

bis auf die Amme, die das kleine Kind ſtillet.
Jch habe alles weggeſchafft. Fort Tomette,
packe dein Bundel auch zuſammen und reiſe.

Toinette. Aber Herr—Severin. Hier gilt kein Aber. Du haſt dei
nen Lohn gekriegt, bekummere dich nun, wo du
anderwerts ankommſt. Sieheſt du mein Haus,
ſo nimm dich ja in acht, daß du allezeit zehn
Schritte davon bleibeſt. Das Schelmzeug von
Geſinde! Jn meiner Abweſenheit einen Studio.
ſum Juris in mein Haus zu fuhren, den Herrn
von Maine! das iſt wahr, er iſt aus einem vor
nehmen Hauſe, aber von der ſchlimmſten Auf—

A 2 fuhrung



4 Die verliebte Verwandlung,
fuhrung von der Welt; ein Jungfernknecht, der
das Seinige ſchon durchgebracht hat, und der, wie

man ſagt, nicht mehr in Paris Staatmachen kañ,
als ihm ſein alterer Bruder, der Marqvis, Mit
tel darzu giebt: er ſchmeichelt ſich bey meiner
Muhme, immer mehr und mehr ein, da ſie doch
ſchon genug in ihm vernarrt iſt: er ſtarkt ſie in
dem Widerwillen, womit ſie bereits gegen den
Brautigam eingenommen iſt, den ich ihr zuge
dacht habe. Nichts; es bleibt dabey.

Toinette. Wenigſtens aber koñten ſie doch wohl
mich und die Amme noch bis morgen behalten.

Severin. Nein, keinen Augenblick.
Toinette. Wer wird aber die Jungfer anziehen?
Severin. Das wird ſie ſchon allein thun.
Toinette. Wer ſfoll aber das Kind ſtillen?
Severin. Du zum wenigſten nicht.
Toinette. Dafur behute mich auch der Him

mei. So ſoll ich denn durchaus fort?
Severin. Ja, durchaus.Toinette. Hilfft kein Bitten mehr?

Severin. Nein, nein; packe dich zum Henker!
Toinette. Nun gut Herr, weil ſie denn ſo un

barmherzig mit mir umgehen, und ich durchaus
fort muß, ſo ſage ich ihnen auch, datz der Herr
Bouquinart, „dei ſie von Bayeux haben kom
men laſſen, durchaus nicht ihre Muhme heira
then ſoll.' Jch habe ſie dem Valere bereits ver—
ſprochen/ und ich verlange ein fur allemal, daß
ſie noch heute mit einander Hochzeit machen.

Severin. Ohne meine Einwilligung?
Toinette. Ja; ohne ihre Einwilligung. Es

iſt



ein Luſtſpiel. 5
iſt genug, daß ich darein willige. Ach will no—thigenFalls ſelbſt Vater und Mutter, Vetter und

Muhmen, Vormunds und Zeugen, ja ſelbſt
Notarienſtelle hierbey vertreten. Die Eheſtifftung
wird wenig Schwurigkeit machen.

Severin. Jch weiß nicht, was mich halt -2
Toinette. Nur ſachte Herr; wiſſen ſie wohl,

daß ich nicht mehr in ihren Dienſten bin? ſie
haben mir nichts zu befehlen; ich bin mein eigner
Herr; der Konig muß mich in Schutz nehmen.

Severin. Jch will nur wieder hinein gehen,
ich konnte mich ſonſt nicht halten; ich gienge
mit dir um, wie du es verdienteſt. Herr Bou
qvinart wird den Augenblick kommen; der ſoll
meine Muhme heyrathen. Geh, bring deinem
Valere dieſe Zeitung, und komme mir mein Tage
nicht wieder vors Geſichte. Cergehet ab.)

Der zweyte Auftritt.
Toinette allein.

Das iſt ein verdammter Streich. Der alte
Severin beſtehet auf ſeinen wunderlichen Kopfe;
Boqpvinart wird ohnfehlbar nicht mehr lauge
auſſenbleiben; und Jſabelle iſt ſo dumm, wie eine
Gans; wenn ſie niemand mehr hat, der ihr mit
auten Rathe beyſtehet, ſo wird ſie ſich leichtlich
ubertolpeln lanen. Sie thut gewiß alles aus
Einfalt, was ihr Herr Vetter von ihr verlangen
wird; unſer armer Studente aber- doch,
da kommt er eben mit ſeinem Diener her.

A3 Der



6 NDie verliebte Verwandlung,

Der dritte Auftritt.

Valere, Paſquvin, Toinette.
Paſqvin. Was machſt du deñ hier ganz allein?
Toinette. Jch warte auf euch.
Paſquvin. Vermuthlich willſt du uns ins Haus

laſſen?
Toinette. O nein; ſondern ich will euch viel

mesr hinterbringen, daß der alte Herr Severin
eben itzo alle ſein Geſinde aus dem Hauſe geja
get hat, weil er gemerket, daß es von euch beſtoe
chen worden.. Ich meines Orts habe ebenfalls
die Ehre gehabt, von ihm meinen hoflichen Abſchied
zu bekommen, und mich deucht, ſie werden nun
mehro am beſten thun, wenn ſie auch den ihri
gen in Zeiten nehmen.

Valere. Was ſagſt du?
Toinette Die Wahrheit.
Paſaquvin. Wenn du uns ſonſt keine Wahr—

heit jagen kannſt, als dieſe, ſo thäteſt du kluger,
du logeſt nach demer ordentlichen Gewohnheit.
Mein Herr hat kaum erfahren, daß es mit ſeinem
Vetter und Bruder auf das letzte gekommen, ſo
ſtoreſt du unfere Freude mit deinen verdrußlichen
Zeitungen.Valere Es iſt itzo nicht Zeit zu ſcherzen. Die

Sache leidet keinen Spaas.
Toinette. Freylich iſt dabey nicht zu ſpaaſen.Denn ſie haoen nunmehro keinen Menſchen mehr

im Hauſe, der ihnen dienen kann, als Herr Se
verins Pathen. Dieſem trauet zwar der alte

Herr
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Herr noch vor, wie nach, ich beſorge aber doch un
ſer Aus-und Eingang wird ihm bange machen.

Paſquvin. Das iſt argerlich; aber Herr Se—
verin muß doch endlich wieder neues Geſinde an
nehmen; meinſt du nicht, daß ich durch meine
kluge Beredſamkeit, und etliche Louisd'or aus
meines Herrn Ficke die Leutaen eben ſo wol werde
auf unſere Seite bringen konnen, als dich?

Toinette. Das glaube ich wohl. Allein Hert
Bougvpinart wird gleich hier ſeyn, und Herr Se
verin will ihn ſodann ohne Anſtand mit ſeiner
Jſabelle verheirathen.

Paſquin. Das iſt freilich wieder ein verteu
felter Umſtand. Jch werde hier alle meine Ge—
ſchicklichkeit zuſammen nehmen muſſen. Aber
ſie Herr, ſie haben ihr Lebtage ſo viel wunderli—
che Streiche gemacht, und ſind in der Welt
durch ſo viel Schulranke bekannt und beruhmt
worden; konnten ſie denn bey dieſer Gelegenheit
nichts ausſinnen?

Valere. Ach nein, mein lieber Paſqvin; ich
bin faſt meiner Sinnen nicht machtig. Die Liebe,
die andere verſchmitzt und verwegen zu machen
pfleat, hat bey mir eine ganz widrige Wirkung.

Paſavin. Unterdeſſen muß doch- Abetr
hier iſt ja des Herrn Severins Pathe.

Der vierdte Auftritt.
Criſpin, die Vorige.

Criſpin. Jhr Diener, mein Herr; guten Tag
Paſquin. Nicht wahr, ſie wollten gern in diß

A4 Haus



8 Die verliebte Verwandlung,
Haus gehen, ich aber bin niemals froher, als
wenn ich weit davon weg bin.

Valere. Wie ſo Criſpin?
Criſpin. Jch wollte, daß die alte Hutte beym

Henker ware. Mein Pathe hat immer den Teu
fel mit ſeiner Muhme zu braten; und dieſe iſt
wie halb raſend, ſeitdem ſie ihr im Kopfe ſtecken.

Valere. So glaubſt du denn, mein lieber
Criſpia, daß ihr mein Ungluck nahe gehe, und
daß es ſie aufmerkſam mache?

Criſpin. Nur mehr, als zu ſehr. Gie will ganz
verzweifeln, und ihr Vetter hingegen will toll
Und. raſend druber werden. Vor einen vernunf—
tigen Menſchen, wie ich bin, lſt es ein ſchlechtes
Vergnugen, daß ich bey einem tollen Manne
und einem verzweifelnden Frauenzimmer ſeyn
muß.
Paſavin. Das iſt in der That nichts ange
nehmes. Aber wenn ich dich fragen darf: wa
rum haſt du dich denn ſo narriſch angezogen.

Criſpin. Jſt diß wohl fragens werth?. da mein
Herr auſſer mir kein Geſinde hat, ſo kannſt du
leichtlich erachten, daß ich inzwiſchen das Facto-
tum im Hauſe bin; ich muß alſo nothwendig
ſolche Kleider anziehen, daraus man gleich die
verſchiedenen Ehrenamter erkennen kann, die ich
verwalte. Als meines Herren geheimer Schrzi
ber trage ich Manſchetten und Kragen; als deſ
ſen Bereiter Stiefel und Sporen; es fehlt nichts
mehr, als daß ich mir noch Bruſte auſchaffe,
damit ich nothigen Falls auch Ammendienſte thun
kann. Jedoch jch kann mich nücht lauger auf

halten,
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halten, ich muß gehen und meine Commißion
ausrichten.

Toinette. Was denn fur eine Commißion?
Criſpin. Mein Herr Pathe ſchickt mich zur

Frau Simone.
Vaſqvin. Ha, ha, die kenne ich; Sie wohnt

hier in der Nahe. Es iſt eine Frau die Gelegen
heit macht; ſie ſtifftet Heyrathen, und verſchafft
den Leuten Geſinde.

Criſpin. Ganz recht. Da habe ich einen
Brief, den ich ihr hintragen ſoll.

Paſqvin. Weiſe mir ihn doch einmal!
Criſpin. Ach, du kannſt ihn gar leſen. Der

arme Mann war ſo verwirrt, als er ihn ſchrieb,
daß er ihn vergeſſen hat zuzuſiegeln.

Paſavin. (lieſet.) Meine Frau; ich habe mein
Verttauen ganzlich auf euch geſetzt und
bitte euch, ſo viel moglich beſorgt zu ſeyn,
daß ihr mir eine CammerFrau ausma

chet, welche von unverletzlicher Beſtan—
digkeit, von verſuchter Klugheit, von

Man mußte vorm Teufel lange ſuchen, ehe man
ſo eine antrafe.

Toinette. Du redeſt wie ein Narr;
Paſgyvin (lieſet weiter) Jch bin auch einer

Amme benothiget, welche—
Verlangt er ſonſt kein Geſinde mehr?

Criſpin. Nein; ſo wie es ſcheinet, will er
hinfuhro gar keine Mannsperſonen mehr im
Hauſe haben, auſſer mich.

Paſquvin. Sein Haus wird bey ſo bewandten
Umſtanden ſehr ordentlich eingerichtet werden.

A 5 Aber
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Aber dieſer Brief brinat mich auf einen Einfall.
Sage! willſt du beſtandig unſer Freund bleiben?

Criſpin. Jm Tod und Leben.
Paſquin. Dachteſt du auch, daß du Herz ge

nug hatteſt-—
Criſpin. Was, Herz? beim Henker, es

kann niemand ſo Vertzhafft einem Glaſe Wein
den Hals brechen, als ich.

Paſqvin. Du ſollſt bey uns den beſten zu
trinken kriegen. Biſt du auch ein Liebhaber
vom Gelde?

Criſpin. So ſehr, als du.Paſquvin. Das iſt viel geſagt. Wenn dir
damit gedienet iſt, ſo muſt du machen, daß mein
Herr noch heute Abend die Jſabelle zur Frau
bekommt.

Criſpin. Wie ſollte ich das anfangen? mein
Pathe iſt im Begriffe, ſie an den Herrn Bougoi
nart zu verheirathen, und Toinette weiß es ſo
gut, als ich, daß er alle Augenblicke kommen ſoll.

Paſqvin. Dieß hat alles nichts zu ſagen; wir
konnen ihm leicht zuvor kommen, wenn du uns
beyſtehen willſt.

Criſpin. Nu, was ſoll ich den thun?
Paſawin. Jch will es dir ſchon ſagen. Was ſie

anlangt, Herr, ſo müſſen ſie ſich zu einer gewiſſen
Verwandelung verſtehen, weun es ihnen nicht
zuwider iſt.

Toinette. Friſch, Herr! wagen ſie noch ei
nen kleinen Schulſtreich.

Valere. Jch wage alles, um meine geliebte
Jſabelle zu erhalten.

Paſavin.
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Paſquvin. Das gefallt mir. Aber da ſehe

ich den Herrn Severin und ſeine Muhme
kommen. Er kennt uns nicht, und es iſt auch
nicht nothig, daß er uns ſchon kennet. Kommt
nur insgeſammt mit mir, ich will euch ſagen, wie
ihr euch bey meinem Anſchlage verhalten ſollt.

(Gehen alle ab.)

Der funfte Auftritt.
Severin, Jſabelle.

Severin. Jhr woillt nun mit aller Gewalt
ſpatziren gehen; ich bin es zufrieden. Jch laſſe
euch aber doch nicht eher von der Stelle, bis
mir die Frau Simone, eine ſolche Perſon zuger
ſchickt hat, wie ich ſie von ihr verlangt habe,
und die geſchickt iſt, auf eure Handlungen wohl
Achtung zu geben.

Jſabelle. O, was fur ein empfindlicherzwang!
Severin. Wenn der Herr Bougpvinart euer

Mann geworden iſt, ſo wird dieſes ſeine Sorge
ſeyn. Denn ich ſage euch zur Nachricht, daß er
ohnerachtet ſeines aufgeraumten Gemuthes ſo

mißtrauiſch iſt, als ſonſt jemand.
Jſabelle. Was wird man noch mit mir an

fangen?Severin. Seine erſte Frau und die Meinige
haben uns was rechtes zu ſchaffen gemacht. Sie
haben uns die Welt kennen lernen. Wir ſind
daher nicht ſo leicht zu fangen.

Jſabelle. Ein Madgen von meinen Jahren
ſoll einen ſo abgelebten Mann heyrathen:

Severin.
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Severin. Wie! ihr mußt wiſſen, er iſt noch
eben ſo munter und luſtig, als ich bin.

Jſabelle. Himmel!
Sevenin. Wenn er gleich etwas alt iſt, ſo

iſt er doch der aufgeraumteſte Mañ von der Welt.
Alle ſeine Reden ſind ſinnreiche Einfalle. Was
er ſagt, oder ſagen will, iſt alles ſo angenehm, daß
er offt ſelbſt daruber zum Voraus lachen muß.

Jſabelle. Ach liebſter Vetter, weder ſein
aufgewecktes Gemuthe, noch ſeine angenehme
Mienen, werden im geringſten vermogend ſeyn,
den einmal wider ihn gefaßten Verdruß zu un
terdrucken. Ob ich ihn gleich noch niemais geſe
hen habe, ſo wird mir doch ſchon ganz ubek, wenn
ich nur daran gedenke, daß er bald kommen ſoll.

Severin. Das macht bloß, weil ihr von ei
nem andern eingenommen ſeyd. Doch mich
deucht, ich hore ein Pferd kommen.

Jſabelle. Ach, er wird es ohnfehlbahr ſeyn.
Severin. Ja, er iſt es leibhafftig. Er iſt zur

Hinterthure herein geritten.
Jſabelle. Liebſier Herr Vetter, uberlegen

ſie doch
Severin. Jhr mogt ſagen, was ihr wollt,

es iſt alles vergebens. Euer Vater hat mir dieſe
Verbindung in ſeinem letzten Willen anbefoh
len, und uber dieſes iſt Herr Bouqvinart mein
alter guter Freund. Er hat ſchon lange auf den
Tod ſeiner erſten Frau gewartet; der Himmel
hat ſeinen Wunſch erhoret, und ich will es ha
beneo hiltr iſt er ſchon.

Der
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Der ſechſte Auftritt.

Die Vorigen, Bougvinart.
Bouqyvinart. Guten Tag; da bin ich. Der

Teufel muß mich doch geritten haben, daß ich
in ſolchen Wetter, einer Frauen wegen von Ba—
yeux nach Paris kommen muſſen.

Severin. Willkommen!
Bonqyvinart. Blitz, Donner, Hagel, Re

gen ſind die ganze Reiſe meine Gefehrten gewe
ſen. Jch bin nicht ſachte geritten, ſondern ſo
ſtark zugeſtrichen, als ich nur immer gekonnt habe.
Aber Element! wie ſchmerzen mir meine
Augen!

Severin. O, wie glucklich ſeyd ihr nicht,
meine Muhme, daß ihr einen fo ſchonen Mann
kriegt. Jch hatte euch wahrhaftig nicht kluger
verſorgen konnen.

Jſabelle. Es iſt ein Ungluck fur mich, Herr
Vetter,, daß ich nicht ſo viel Klugheit beſitze,

mein Glucke zu erkennen.
Severin. Die Narrin! ey fuhrt euch doch

beſcheidener auf!
fun ehelte. Wie ſoll ich mich denn anders auf

Severin. Sehet wenigſtens freundlich aus.
Jſabelle. Dieß kann ich ohnmoglich.
Zouqvinart. Nu, wie wills? was ſagt er

da, das ſie ſo verdruflich macht. O, ich bitte
dich Gevatter, kranke deine Muhme nicht. Sie
iſt voller Freuden, daß ſie mich ſiehet. Store

ſie
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ſie nicht in ihren angenehmen Gedanken, die ſie
uber unſre heutige Brautnacht hat.

Severin. Jhr thut ihr allzuviel Ehre an;
das unbeſonnene Ding iſt es nicht wehrt.

Bouqvinart Halts Manl, du biſt ſelbſt ein
unbeſonnener Mann. Jſt es nicht wahr meine
Schone, die Vettern ſind wunderliche Leute.
Sie begreifft wohl, daß ein Madgen einen an
genehmen Fall thut, wenn ſie aus der Vormund
ſchafft in die Arme eines Mannes fallt, ha, ha, ha!

Der ſiebende Auftritt.

Criſpin, die Vorigen.
.Criſpin. Herr, die Frau Simone wird alles

genau beſorgen. Sie will ihnen die Perle von
allen Ammen ſchicken, und eine Kammerfrau,
die den Argus ſelbſt an Wachſamkeit ubetrifft.

Severin. Gut, ſo wollte ich es eben gerne
haben.Bouqvinart. Was machſt du init dem wun
derlichen Geſichte da?

Criſpin. Was Geeſichte ihr mogt ſelbſt ein
Geſichte ſeyon. Wißt ihr wohl daß ich meines
Herrn Stalmeiſter bin?

Bouqvinart Stallmeiſter?
Criſpin. Ja freilich bin ich Stallmeiſter,

Monſieur de la Criſvinerie; und noch uberdem
geheimder Schreiber des Herrn Severins; Jhr
aber ſeyd ein alter abgeſchmackter Kerl, daß ihr
hieher kommt, und

Severin.



ein Luſtſpiel, 15
Severin. Halts Maul Narr, du redeſt mit

dem Brautigam meiner Muhme.
Criſpin. Ey! iſt dis der Herr Bouqyinart?

das iſt etwas anders. Ach, Herr, vergeben ſie
mirs ich habe Unrecht gethan-/ ich habe
Urſache gehabt einen Mann zu ſchimpfen
deſſen wunderwurdiges Geſichte kurz ich bin
ihr Diener mein Herr.

Bouqvinart. Jch glaube der Barenhauter
halt ſich noch uber mich auf.

Severin. Ey, ſo ſchweig einmal ſtill. Seyd
ihr zu frieden, daß ich nach dem Notario ſchicke.

Bouqvinart. Jſt das wohlt Fragenswehrt?
ich verlaſſe mich auf dich. Laß du den Contract
nur nach deinem Kopfe aufſetzen, ich will ihn
ſchon unterſchreiben, wenn er nach dem Meinen
iſt. Aber laß mir doch wenigſtens Zeit, daß ich
erſt wieder zu mir ſelbſt kommen kann. Jch bin
die ganze Nacht geritten, und wenn ich ja in ein
Wnurrthshauſe eingekehret bin, ſo habe ich mehr
Wein, als Ruhe daſelbſt genoſſen: aber was
werde ich dir noch alles ſagen ſollen? ich habe
itzo mehr Luſt zu ſchlafen, als zu ſonſt etwas.

Criſpin. Der Herr hat recht. Er will lieber
vor, als nach der Hochzeit ſchlafen. Verlangen
ſie etwan, daß ich ſie einwiegen ſoll?

Bouqauvinart. Das wird bey meiner Treu
nicht nothig ſeyn. Jch wuſte die Zeit nicht, wenn
ich ſo ſchlafrig geweſen ware, als itzo.

Severin. So geht denn in das Haut. Euer
Zimmer iſt zurechte gemacht; thut als wenn ihr

zu Hauſe waret. Bouqui
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Bouaqyvinart. So wollte ich es auch haben.
Verzeihet mir, meine Goldpoppe wenn gleich
die Liebe meine Augen offen behalten wolte, eure
Reitzungen zu bewundern, ſo hangt ſich doch der
eiferſichtige Schlaf daran und druckt ſie zu; und
wenn gleich die Liebe meinen Mund offen behal
ten wollte, einige verliebte Seufzer auszuſchut
ten, ſo thut ihn doch der Schlaf ganz auf und
macht, daß ich gahnen muß. Ah, ah! (er gahnt.)
Allein ich verſpreche mir einen guten Traum
von euch, und denn ich halte viel von
Truumen.

Jſabelle. Daran zweifele ich nicht; ich glaube
ſie haben nicht einmahl nothig zu ſchlafen, wenn
ſie traumen!

Severin. Geh, Plaudermaul! begleite den
Herrn in das Zimmer, welches man fur ihn zu
rechte gemacht hat; ſorge fur ihn, als fur mich
ſelbſt; vornehmlich nehmt euch alle in acht, daß
ihn niemand in der Ruhe ſtore.

Criſpin. Ach Herr, der Teufel hohl mich, und
wenn er ewia ſchlafen ſollte, ſo wurde ſich nie
mand die Muhe nehmen, ihn auf zu wecken.

GGeht mit Bouovinart ab.)

Der achte Aufrritt.

Severin, Jſabelle.
Severin. So iſt es denn endlich an dem, daß

ihr meinen Willen thun wollt. Es wundert mich
gar nicht, daß der Herr Bougpinart die Geſell

ſchafft
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ſchafft ſo hurtig verlaſſen hat. Er hat wohl muſ—
ſen ſchlafrig werden, da er ſahe, daß ihr ſo ver
drußlich und ſchwermuthig waret.

Jſabelle. Geben ſie mir nur einen Liebſten
der mir gefallt, ſo werden ſie nicht Urſache fin—

den ,„ſich uber meine Schwermuth zu beklagen.
Severin. Euren Valere zum Exempel; nicht

wahr?
Jſabelle. Ganzrecht Herr Vetter. Jch leugne

es nicht ich liebe ihn; die Noth und mein Zu
ſtand zwingen mich, daß ich dieſes freye Bekennt
niß ablegen muß. Und wenn ſie ihn kennten

Severin. Sor wurde er mir auch gefallen,
nicht wahr? Es ware mir aber lieber, wenn ihr

mnir nichts mehr von ihm vorreden wolltet.
IJſabelle. Seine FamilieSeverin. Seine Familie kenne ich mehr als

zu gut; aber ich kenne ihn nicht und mag ihn
auch nicht kennen.

Jſabelle. Ach, wie unglucklich bin ich!

Der neunte Auftritt.
Criſpin, zu Vorigen

Criſpin. Es iſt geſchehen, Herr; ich habe den
Herrn Bougpinart zu Bette geſchafft. Aber
wiſſen ſie wohl, daß er eine Erz-Saue iſt?

Severin. JWie ſo?
Criſpin. Er hat ſich nicht lange bey dem Nacht

tiſche aufgehalten, wie ne wohl merken konnen.
Er warf gleich den Huth und Rock von ſich und
nachgehends fiel er mit Stiefeln und Sporen
wie ein Klotz ins Bette.

B Severin.
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Severin. Er macht nicht viel Umſtande.
Criſpin. Seine groſſe Hitze hat gemacht, daß

er ſich blos mit den Kleidern zugedecket. Er hatte
den Kopf kaum aufs Kuſſen gelegt, ſo ſchnarchte
er ſchon, wie ein Kutſch-Pferd. Jch habe nur
wenig Worte mit ihm geſprochen; ich kann ſie
aber verſichern, daß er ſo gut liegt, als wenn er
im Bette faſſe.

Severin. Dem ſey, wie ihm wolle. Geh
wieder zur Frau Simone, und ſage, daß ſie mir
ohne weitern Verzug die Leute ſchicke, die ich
von ihr verlangt habe.

Criſpin. Es wird nicht fothig ſeyn, mich
deucht, da ſehe ich bereits die Cammer-Frau
herkommen.

Jſabelle. Was ſehe ich?
Triſpin. Es iſt ihr geliebter Valere, St!

Der zehnte Auftritt.
Die Vorigen, Valere in Weibskleidern.
Valere (zum Eriſvin. Guter Freund, wißt ihr

mich nicht zu berichten, wo hier der Herr Se
verin wohnet?Criſpin. Hier ſteht er ſelbſt in Lebensgroſſe.

Valere. Verzeihen ſie mein Herr, die Frau
GSimone ſchickt mich zu ihnen. Wie ſie mir ge
ſagt hat, ſo verlangen ſie eine Perſon, welche ihre
Jungfer Muhme bedienen und auf ſelbige die Auf
uccht haben ſoll. Jch ſchatze mich begluckt, wenn
ihnen meine geringe Dienſte anſtandig ſind.

Severin. Sieh da! das iſt ein recht hubſches
artiges Madgen, mit der ich wohl zu recht kom

men
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men wollte; was deucht euch davon Muhme?
hoffentlich werdet ihr nichts an ihr auszuſetzen
haben?

Jſabelle. Sie wiſſen mehr als zu wohl, Herr
Vetter, daß ich in dieſem Stucke mir alles ge
fallen laſſen muß; ich glaube aber faſt ſelbſt,
daß ſich dieſe Perſon vollkommen fur mich ſchicket.

Criſpin. Das glaub ich ohngeſchworen.
Severin. Jhre Geſichtsbildung gefallt mir.

Jg rrranen erbare und ange—
nehme Leibesſtellung.

Jſabelle. Sie konnte nicht ſchoner gefunden
werden.

Severin. Es iſt doch artig, es giebt Leute,
die gleich beym erſten Anblicke aller Welt getallen.

Criſpin (vor ſich) Was mein Pathe fur ein
dummer Kerl iſt; er merkt es nicht, daß er be
trogen wird.

Severin. Darf man nicht wiſſen, wo ihr
vorher gedient habt?

Valere. Es iſt dieſes der erſte Dienſt, den ichhier ſuche mein Herr; hoffentlich ſoll es aber
auch mein letzter ſeyn, denn ich ſchmeichle mir,
die Jungfer wird mit meiner Bedienung io wohl
zufrieden ſeyn, daß ſie niemahlen eine Verun

derung begehren wird. c

Jſabelle. Von meiner Seite konnt ihr eben
falis verſichert ſeyn, daß ich nichts weniger liebe
als die Veranderung.

Valere. Wie viel Gluck iſt es nicht fur mich,
daß ſie mich ihres beſtandigen Umgangs wurdi

 BAa  gen.
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aen. Es konnte mir nichts vergnuglicher ſeyn, als
daß ich eine ſo ſchone Gebieterinn bedienen ſoll.

Severin. Sie weiß alles mit einer ſo ange—
nehmen, liebreichen Art vorzubringen--Sie
hat mich recht eingenommen.

Criſpin. Jſt es nicht wahr, Herr, dieſes
Madgen taugt viel beſſer vor ihre Muhme, als
das garſtige Thier, die Toinett. Das war
eine hochmuthige, eine

Severin. Fi! dieſe kommt mit der in gar keine
Veroleichung.

Criſpin. Jch bin gut dafur, die wird keine
Manndsperſon ins Haus laſſen.Valere. O! gewiß nicht. So lange ich dar—

innen bin, durfen ſie dieſerhalben ganz ohne Sor
gen ſeyn. Jch werde niemalen der Jungfer von
der Seite gehen, wenn es ihr auch ſelbſt ver
drußlich fallen ſollte. Sie konnen verſichert ſeyn,
daß ich in meiner Gegenwart gewiß keinen Lieb
haber bey ihr leiden werde.

Severin. Dagß iſt auch mein ernſter Wille.
Wie glucklich bin ich nicht, daß ich einen ſo gu
ten Fund gethan habe! wie nennet ihr euch denn?

Valere. Ich heiſſe-Criſpin. Die Frau Simone hat mir geſagt,
ſie hieſſe Marion. Ach, daß iſt ein ſchoner Nah—
me Marion, Marion! ich hatte einmal ein Mad
gen lieb, die hieß auch ſo.

Severin. Schweig ſtille du Schelm.
Jſabelle. Es gefallt mir alles an euch, nur

der Nahme iſt mir zuwider.
Severin. Wie viel verlangt ihr aber Lohn,

mein Kind? J Valere.
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Valere. Ach mein Herr, davon wollen wir

itzo ucht reden, wenn es ihnen gefallig iſt.
Severin. Jch muß es doch wiſſen, was ich

euch geben ſoll.
Vvalere. Sie brauchen mir gat nichts zu geben,

im Fall die Jungfer mit meinen Dienſten zufrieden
iſt, wird ſie mich ſchon zu belohnen wiſſen.

Criſpin. Jch merke ſchon Herr, das Madgen
iſt nicht eigennutzig; ſie macht es, wie ich, ſie
will blos zu ihrem Vergnugen dienen.

Severin. Sie ſoll dabey nichts verlieren.
Jch wollte nur daß auch die Amme Aber
vermuthlich kommt ſie hier.Criſpin (iu Jſabellen) Sehen ſie, das iſt
Paſqpvin.

Der eilfte Auftritt.
Paſqvin zu Vorigen als Amme.

Severin. Kommt naher mein liebes Menſch.
Die Frau Simone ſchickt euch her, nicht wahr?

Paſquvin. Ja, mein Herr, ſie wird ihnen
meinetwegen bald antworten, und ſie verſichern,
daß ich eine vollkommen kluge Amme bin.

Severin. Das glaub ich.Paſqvin. Und das ehrlichſte Madgen in der
ganzen Stadt, wieder die niemand etwas zu ſa
gen hat.

Severin. Daran zweifle ich nicht. Jſt eure
Milch friſch?Paſquvin. Ja mein Herr, recht friſch; ſo
friſch, als ſie nür zu finden iſt.

B 3 Severin.
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Severin. Bey wem habt ihr denn zuletzt als
Amme gedient?

Paſavin. Jch habe eines reichen Anwalds
Kind geſtillt.

Severin. Warum ſeyd ihr aber aus dem
Dienſte gegangen?

Paſqvin. Jhr wißt mein Herr, daß die Am—
men allezeit ſehr niedlich ſind, und daß man ih
nen ſtets die deſten Bißgen vorlegen muß, wenn
ſie zunehmen ſollen.

Severin, Nu, das weiß ich.
Paſaquvin. Der verfluchte Anwald ließ mich

baid Hungers ſterben, weil ſein ungluckſeliges
Kind, das ich ſtillte, ſo eine Naſe hatte, wie ei
ner von ſeinen Schreibern.

Criſpin. Das iſt eine wunderliche Urſache.
Als wenn mein Herr auch nicht Vater zu ſeinem
Kinde ware, weil es mir ahnlich ſieht.

Paſquin. Und uber dieſes, das verfluchte Ge
ſchmeiſſe, die Schreiber/- meine Tugend
hat unter ihnen nicht wenig Anſtoß leiden munen.

Severin. Hier wird euch niemand beunruhigen.
Paſavin. Ach, darum bitte ich auch ſehr.

Severin. Aber meine Amme muß doch nicht
gar mußig gehen. Es macht boſe Neigungen,
welche den Kindern mit der Milch eingefloſſet
werden. Was konnt ihr denn etwan ſonſt?

Paſavin. Tauſenderley, das andre Ammen
nicht konnen.

Severin. Nu, was denn?
Paſqrin. Zum Exempel, einen Bart auf

ſetzen, und einen Knebelbart zu ſtutzen. Jch traue
es
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keiner Amme in ganz Frankreich zu, daß ſie die
Kunſt ſo gut verſtehet als ich.

Severin. Eine trefliche Kunſt vor eine Amme.
Paſavin. Und ich beſitze ohne Ruhm zu mel—

den, ſolche Tugenden, die bey wenig Weibes
Perſonen anzutreffen ſind.

Severin. Was denn ſur welche?
Paſquin. Jch kann ſchweigen.
Severin. Das iſt herrlich.
Paſqvin. Jch liebe keine Manns-Leute.
Severin. Cy, das iſt ein Schatz! aber zur

Hauptſache zu kommen, zeigt mir euren Buſen.

Criſpin. Ey, ey ey!
Paſquvin. Wie, mein Herr! fur wen ſehen

ſie mich wohl an? ich ſtehe nicht geſund hier,
wenn noch jemand ſo verwegen geweſen iſt, mir ſo
etwas anzumuthen. Jch kratzte ihm die Augen
aus dem Kopfe.

Severin. Aber mein Kind-—
Paſavin. Aber, aber, die Frau Simone hat

ihn ſchon geſehen.
Seererin. O, das iſt genung. Jhr habt recht,
ich will euch im Geringſten nicht mehr kranken.
Jch hore das kleine Kind ſchrevyen. Geht ge
ſchwinde hinauf und gebt ihm zu trinken.

Paſqvin. Das iſt eine verteufelte Commißion.
Severin. Aber macht kein Gerauſch im Hinauf

gehen, damit ihr meinen zukunftigen Schwager
nicht aufwecket, der in dem nachſtenZimmer ſchlaft.

Criſpin. (heimlich zum Paſqvin) Wie Teufel
wirſt du es nun anfangen, daß du dem Kinde
zu trinken giebſt?

Ba4 Paſdyvin.
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Paſqvin. Jch werde es gewohnen muſſen.

(Geht ab.)
Der zwolfte Auftritt.

Severin, Jlſabelle, Valere als Kammer—
Frau, Criſpin.

Severin. Jungfer Marion, ich vertraue euch
meine Muhme aufs beſte an. Geht ihr nicht ei
nen Schritt von der Seite weg.

Valere. Jch werde ihren Befehl aufs genaue
ſte beobachten.

Severin. Und euch Jſabelle, binde ich ein,
daß ihr den klugen Rath dieſer verſtandigen Per
ſon ſchlechterdings folget.

Jſabelle. Jch ſehe wohl, daß dieſes das beſte
iſt, ſo ich in dem betrubten Zuſtande, worein ſie
mich durch ihre Harte geſetzet haben, thun kann.

Severin. Jch will zum Notario gehen.
(Er geht ab)

Der dreyzehnte Auftritt.
Valere alsCammer-Frau, Jſabelle, Griſpin.

Jſabelle. Endlich iſt er fort, und ich komme
wieder zu mir ſelbſt. Ach Valere, in wie viel
Angſt haben ſie mich durch ihre Verwandlung
geſetzet!

valere. Ach, ſchonſte Jſabelle, ich bekenne,
daß ich mich niemals in ſo groſſer Verwirrung
befunden habe, als itzo. Jch ſtund alle Augen
blicke in Sorgen, daß ich mich durch meine
Reden vergehn und meine Liebe verrathen wurde.
Endlich iſt die Furcht wieder verſchwunden, und
ich kann ihnen mein Herz ungeſcheut entdecken.

Erlauben
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Erlauben ſie, daß ich mich dieſerhalben zu ihren
Fuſſen lege, und ihnen durch tauſend Eidſchwure
meine unaufhorliche Treue betheurer Gerechter
Himmel, was ſollte ich wohl anfangen, wenn
ihr Vetter ſeinen ungerechten Vorſatz zur Erful—
lung brachte, wenn ich dasjenige, was mir auf
der Welt am liebſten iſt, auf ewig verlieren
muſte! Ach ſchonſte Jtabelle, ich werde ohn
moglich langer leben konnen, und wenn meine

LiebeJſabelle. Ums Himmels willen, horen ſie
einmal auf Valere; alle ihre Reden ruhren mich
in dieſem Aufzuge nicht. Jch kann mir nicht vor
ſtellen, daß ſie ihnen von Herzen gehen. Sie

 werden mich hiervon durch nichts uberzeugen;
als wenn ſie ihre ordentliche Kleider wiederum

anziehen.
Criſpin. Das gehoret itzo gar nicht zur Sache.

Man muß aufs Hauptwerk denken. Mein Pa
the wird gewiß nicht lange auſſenbleiben; und
ihr Nebenbuhler wird nicht ewig ſchlafen.

Valere. Er hat allerdings Recht, ſchonſte Jſa
belle. Sie wiſſen ja wohl worzu ihre Frau
Muhnme ſich mehr als einmahl erboten hat. Laſſen
wir dieſen Augenblick vorbey, ſo kann mit ſelbi
gen leicht alle Hoffnung, ſie jemals zu erlangen,

anzlich verloren gehen. Es erwartet uns nicht
weit von hier ein Wagen. Kommen ſie, halten
ſie ſich nicht langer aur.

Jſabelle. Ach Valere, ſo groß auch der Ab
ſcheu iſt, welchen ich bey dem erſten Anblicke
wider den Bougvinart geſchopfet habe, ſo ſehr

B5 ich
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ich im Gegentheil ihre Vorzuge und Tugenden
erkenne, ſo viel ich ihnen Dank ſchuldig bin, ja
ſo viel ſie ſich auch, mich zu erhalten, Muhe ge-
ben, ſo wenig kann ich mich doch entſchlieſſen--

Criſpin. Oh zum Henker, ſie machen auch gar
zu viel Umſtande Jungfer; was haben ſie denn
dabey zu beſorgen? Genug, wenn das Geld die
Frau Simone und mich bewegen kann, daß wir
den Herrn Severin, unſern beſten Freund und
meinen allerliebſten Herrn Pathen, betrugen wol
len. Und ſie verliebter Herr, ſtehen nun auf ein
mal da, wie eine Saltzſäule. Vorm Henker,
ich dachte, wenn ich Weibskleider anhatte, ich
wolltt noch zehnmal mehr plaudern, als ich ſonſt
pflege. Doch was muß Toinette wollen.

Der vierzehnte Auftritt.
Toinette, zu Vorigen.

Toinette. Ach lieben Kinder, hurtig macht
euch aus dem Staube, Herr Severin wird gleich
mit einem Commiſſario, einem Gefreyten und
den Haſchern hier ſeyn. Er hat unterwegens
die Frau Simone angetroffen, und vermuthlich
hat ſie ihm entdecket, was bishero vorgegangen iſt.

Criſpin. Ach, die verdammte falſche Plauder
taſche.

J

Jſabelle. Ach liebſter Valere verweilen ſie
nicht langer.

Toinette. Laſſen ſie ſich nur nicht ſelbſt ſehen,
ſie wiſſen wohl, wie er iſt.

Jſabelle. Es iſt wahr, abereToinette. Machen ſie nur nicht viel unnutzes

Reden
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Reden, ſie haben keine Zeit zu verlieren. Bege
ben ſie ſich nur ohne weiteres Beſinnen zu ihrer
Frau Muhme. Herr Severin wird mit ſeiner
Schweſter keinen Proceß anfangen, daß ſie von
ihr in Schutz genommen worden ſind.

Jſabelle. Ach verlaß mich nicht liebe Toinette.
Toinette. Jch will mit gehen; !aber wir muſ

ſen doch auch den armen Paſapvin nicht ſtecken
taſſen; vermuthlich wird er im Hauſe ſeyn.

Criſpin. Ohne Zweifel; ich will es ihm ſa
gen, daß er ſich heraus macht. Doch da kommt
ſchon mein Pathe. Es iſt nicht Zeit, daß ich
erſt zu ihm hinein gehe, ich will ihn nur rufen:
Paſquvin! he, Paſavin!

Der funfzehnde Auftritt.
Criſpin, Paſquin am Fenſter als Amme.
Paſquin. Was giebts?
Criſpin. Wir ſind verrathen; Komm ge

ſchwinde herunter! Herr Severin kommt ſchon
mit den Haſchern, ſiehſt du ihn nicht?

Paſavin. Freilich ſehe ich ihn ins Teufels
Nabmen; er iſt ſchon ſo nahe, daß ich nicht zur
Thure hinaus komme.

Criſpin. Spring zum Fenſter heraus!
Paſavin. Das ware ein ſchoner Rath!
Criſpin. Hohle des Herrn Severins Piſtolen,

fie liegen auf dem Camine im Saale, wenn ſie
gleich nicht geladen ſind, kannſt du doch den Ha
ichern daniit einen blinden Schrocken einjagen.
Da kommt er ſchon, ich mache mich aus dem

Staube.
Paſaqvin.
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Paſavin. Ach daß mein Herr mit ſammt ſei

ner Liebe am Galgen ware! ich bin verlohren.

Der ſechzehnte Auftritt.
Severin, der Commiſſarius, Bras-

defer, die Haſcher.
Severin. Hier iſt es, meine Herren, es iſt

bey allem memem Unglucke noch ein Glucke, daß
ich euch noch ſo ohngefahr nach Wunſche angee
troffen habe.

Brasdefer. Wir haben eben jemand verge—
bens in Verhafft zu bringen geſucht, es iſt uns
alſo angenehm, daß wir ſie angetroffen haben,
damit unſer Gang nicht ganz vergebens iſt. Wir
kommen

Severin. Daran iſt mir nichts gelegen; ich
will nicht wiſſen, wo ihr hergekommen ſeyd.
Durchſuchet nur hurtig das Haus und ſehet,
daß ihr den Valere und ſeinen Diener zu packen
kriegt. Sie haben ſich wie geſagt, in Weibs—
kleidern, hinein geſchlichen; ſie verfuhren meine
Muhme, wo ſie mich nicht etwan gar beſtehlen.

Commiſſarius. Herr Brasdefer, beſetzen ſie
durch ihre Leute alle Eingange des Hauſes, vor
nehmlich laſſen ſie auf dieſe Thure wohl acht geben,
ich will mit Serefort und Grippeaut ſelbſt hinem
gehen und drinnen nachſuchen. (Ergeht ab.)

Brasdefer. Cameraden, gebt auf alles ge
nau acht. Jhr ſtellt euch auf dieſe, ihr ubrigen
aber auf jene Seite. Das iſt in Wahrheit eine
artige Sache mein Herr.

Severin. Jhr nennet das eine artige Sache?

Brasdefer.
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Brasdefer. Ja freylich, um ſo viel mehr, da ſie Tod

und Leben bettifft.
Ahr habt eure Urſachen, warum ſie vorSeverin. Jch aber halte ſie vor ſehr unartig. Meine

euch artig iſt.
Fanulie wird dadurch verunehret, und wenns unter die
reute kommt, ſo wird ſich Herr Bouqgpinart nicht ſehr
nach meiner Muhme ſehnen.

Commiſſarius (indem er aus dem Hauſe kommt.) Wir
werden die Sache anders angreifen muſſen. Wir haben
eine Stimme gehoret, die den erſten uber den Haufen zu
ſchieſſen drohet, der ſich nahern wurde. Es ſind uns die
Schliche in dem Hauſe nicht bekannt, daher wird nöthig
ſeyn, daß ſie ſelbſt mit hineingehen und uns anſuhren.

Severin. Jch? ich laſſe mich nicht dazu gebrauchen.
Es mochte Prugel regnen. Eure Leute ſind dazu bedun-
gen, die mogen auch ſehen, wie ſie ſelbige fangen.

Commiſſarius. Aber mein Herr-—
Severin. Ein vor allemal, ich gehe nicht mit hinein.

Jch will mit dem Schieſſen nichts zu thun haben, ſondern
mich zu den Herren halten, damit ichs nothigen Falls
verhindern kann, wenn inan etwan meinen zukunfftigen
Schwicgerſohn ubel begegnen ſollte; der arme Mann iſt eben
zumuUuglucke darinnen verſchloſſen. (Stellt ſich auf die Seite.)

Der ſiebenzehnte Auftritt.
Brasdefer, Paſquvin in BougpvinartsKleidern.

Paſqvin (Zu den Huſchern die an der Thůre ſteben. Was
ſoll das heiſſen? was jucht ihr hier in meines kunfftigen
Schwagers Hauſe.

Brasdefer. Zwey verkleidete Mannsperſonen, die
um ſeine Muhme zu entſuhren.Doch wollen ſie et
umſtandlicher wiſſen, durffen ſie nur ſelbſt mit ihm ſpre
chen: er hat ſich dort an jene Ecke geſtellt.

Paſavin. Jch ich rede mein Tage kein Wort wie
der mit ihm. Es iſt eine ſchone Sache, daß er mich aus
Bayeuxr kommen laüt, und mir ſeine Muhme verheyra
then will, da er ſolche Dinge von ihr weiß. Halt er
mich vor cinen Narreu?

Brasdefer.
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Brasdefer. Das weiß ich nicht mein Herr.
Paſqvin. Sagt ihm von meinetwegen, daß er ſelbſt

ein Narr ware.
Brasdefer. Was geht uns das an?
Paſavin. Er dachte, er wolte mich fangen, aber dar

aus wird heute gewiß nichts; Lebt wohl! lebt wohl.
(GGeht ab.)

Brasdefer. Seht ein Menſch das narriſche und abge-
ſchmackte Fratzengeſichte! Jch verwundere mich bey ſol—
chen Umſtanden nicht, daß ſeine Muhme andere junge
Purſche ins Haus gefuhret hat.

Der achzehnte Auftritt.
Severin dazu.

Severin. Wer war der Menſch, der itzo mit euch
tedete?

Brasdefer. Euer jzukunfftiger Schwager; er war
gar abſcheulich aufgebracht.

Severin. Ach, ich konnte mir es leicht einbilden,
daß ihn dieſer Streich von der Heirath mit meiner
Muhme abſchrecken wurde, aber ich will mich ſchon an
denGalgenvogeln rachen, wenn ſie inir in die Hande kommen.

Der neunzehnte Auftritt.
DerCommiſſarius, Severin, die Haſcher.

Commiſſarius. Endlich haben wir einen geſangen,/
der andre muß eutſprungen ſeyn, denn wir haben das ganze
Haus durchſucht.Severin. Es iſt nichts daran gelegen, der ſoll er mit

vor den andern mit entgelten.
Commiſſarius. Wiſſen ſie wohl, wohin der Kerl ver

krochen war in ein Bette; er lag darinnen und die Wri
berkleider neben ihm. Er ſtellte ich als ob er ſchliefe, wit
paben ihn aber aufgeweckt, wie er es verdient. Er mollte
nch durchaus nicht anziehen, allein es fanden ſich bald
Kammerdiener, die ganz gelenke Arme hatten; da brin—
aen ſie ihnr hergefuhrt. Er hat ihnen viel Muhr gemacht,

ſie haben ihm aber auch gute: Stoſſe gegtben. Der
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Der zwanzigſte Auftritt.

Bouqvinart in Ammenkleidern zu Vorigen.
Severin. Was ſche ich? das iſt ja Herr Bonqvinart.
Bouqpinart. Was Teufel ſoll das heiſſen? Habt ihr

den Verſtand verlohren, oder habe ich ihn ſelbſt verloren?
Severin. Ach mein liebſter Freund, ich mochte ver

zweifeln.Bouqvinart. Daß dich doch der Teniel hohlte! Man
ſagt, daß dieſes alles auf deinen Befehl geſchehen ſey.
Was laßt mich denn der Narre vom Schlafe aufwecken, und
die verzweifelten Kleider anziehen. Jch bin ſo verwirrt da
durch geworden, daß ich glaubte es habe mich nur getraumt,
wenn es mir die Prugel nicht anders gelehrt hatten.

Severin. VormHenker, ihr habt was ſchones angerich-
tet. Die Schuldigen laßt ihr davon lauffen, und mit meinem
Freunde geht ihr ſo erbarmlich um, da ich ihn ausdrucklich
auf dier 50 Meilen habe herkommen laſſen, daß er meine
Muhme heyrathen ſollte. Jhr mußt rechte Ochſen feyn.

Commiſſarius. Das mogt ihr ſelber ſeyn. Haht ihr
uns nicht herkommen laſſen, daß wir 2 Maunsleute in Ver
hafft bringen ſollten, die ſich in Frauenkleidern in euer Haus
geſchlichen hatten, um eure Muhme zu entfuhren?

Bouuqvinart. Was hore ich?
Commiſſarius. Warum waret ihr ſo eine feige Memme

und woltet nicht ſelbſt mit ins Haus gehen. Woher haben
wir ſie denn kennen ſollen? wir haben dieſen Herrn im Bette
gefunden, die Frauenskleider neben ihm, und mithin iſt

nichts anders zu vermuthen geweſen
Severin. Hattet ihr es nicht gleich dieſem Herrn an der

Nalſt anſchen ſollen, daß er kein Betruger und Verfuhrer ſen.
Brasdefer. Der ſich ſo liſtig wegſchlich, ſagte wohl

mit Recht daß er kein Narr ware.Commiſſarius. Dem ſey nun wie ihm wolle; dieſer Hert

kann euch doch inzwiſchen, durch die derben Prugel, die er be
kommen hat, den Eiſer bezeugen, mit welchei euch meine

Leute zu dienen geſucht haben.
Bouqvinart. Hohle ſie derTeufel mit ſam̃t ihremEifer.

Commiſſarius. Fort, fort, wir wollen wieder gehen.
Serfort.



32 Die verliebte Verwandlung.
Serfort. Wollen ſie uns unſre Gebuhr bezahlen?
Bouqvinart. Wart, wart, ich will ſie dir geben. Und

du ſauberer Zeiſig, wollteſt mich alſo zum andernmale zu dei.
nen Schwager machen, mit deiuer Muhme, von der du ſs
viel Ruhmens gemacht haſt. Du magſt ſie ſelber heirathen.
Mache uur und gieb mir meine Reiſekoſten wieder, ſo
ſind wir geſchiedne Leute.

Der ein und zwanzigſte Auftritt.
Severin, Valere, Bouqvinart,

Paſaqvin, Criſpin.
valere. Jch beklage von Herzen mein Herr, daß ihnen

durch mich bishervs ſo viel Verdruf iſt zugezogen worden.
Jſabelle iſt bey jhrer Frau Schweſter, ich aber komme, mich
ihrem Zorne zu unterwerffen, wofern ich ſelbigen verdienet
habe. Jen bin nicht mehr der junge Herr von Maine, den
das Ungluck bisher ſo ſehr verfolgt hat, ſondern Valere,
einer von den bemittelſten Edelleuten im kande, nachdem ich
vor weniger Zeit die Nachricht von meines Bruders Tode er
halten habe, deſſen ganzes Vermogen mir zugefallen iſt.

Severin. Jn dieſem Falle ſind ſie mir lieb. Jch keune
ihre Familie und gebe ihnen meine Muhme.

Paſqvin (iu Bouavinart) Frau Amme, wir wollen mit
den Kleidern tauſchen, wenn ihr wollt. Jhr ſahet es auch
wohl gern, daß ich euch fur die Prugel dankte, die ihr fur
mich bekommen habt.

valere. (ju Bougvinart.) Sie werden es nicht ubel neh
men, mein Herr.

Bouqyvinart. Ey wie artig geht es nicht hier mein
Herr; ich kriege die Prugel und ſie kriegen die Muhme.
Jch weiß aber nicht wer das Meiſte unter uns beiden ge—
wonnen hat. Jch will auch die verfluchten Kleider. nicht
langer anbehalten.

Criſpin ciu Bouquinart.) Ach Madame, brauchen ſie
keine Bedienten?

Severin. Ha, ha, Herr Pathe! aber weil doch
die Sachen ſo artig laufen, ſo bedanke ich mich bey allen,
die mich betrogen haben und nehme ſie wieder in meine
Dienſic. 80—
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